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Deutsches

Gewerbe-Museum




Rotsbibliothek
Fachabt. der Berliner Stodtbibliothek



Angesichts der grossartigen Anstrengungen, welche nicht allein
England, Frankreich und Belgien, sondern auch deutsche Staaten
in den letzten Jahren fiir die Ausbildung der Gewerbetreibenden
gemacht haben, ist es nicht zu verkennen, dass die in Preussen
vorhandenen Bildungsanstalten fiir den gewerblichen Beruf, sowohl
ihrer Zahl und Ausdehnung nach, als auch in Bezug auf ihre Ein-
richtungen, den Anforderungen der Zeit nicht mehr entsprechen.
Die bedeutenden Erfolge aber, welche jene Anstrengungen in
fremden Liindern fiir die Entwickelung ihrer Gewerbe schon gehabt
haben, machen es nothwendig, soll anders unser Land nicht hinter
jenen mehr und mehr zuriickbleiben, dass auch wir Hand anlegen,
fir die kiinstlerische und wissenschaftliche Ausbildung unserer Ge-
werbetreibenden in wnfassender Weise Sorge zu tragen. Der poe-
tische Geist, welcher vor Jahrhunderten den deutschen Gewerbfleiss
belebte und seinen Lrzeugnissen den ersten Rang verschaffte, ist
gewiss auch heute noch ein Eigenthum unseres Volkes. Die un-
gliicklichen politischen Verhiiltnisse jedoch habén auch das deutsche
Gewerbe von der hohen Stufe herabgedriingt, welche es frither ein-
nahm. Ihm hat von jeher die energische Pllege gefehlt, wie sie seit
Jahrzehnten die straff centralisirte Regierung Frankreichs dem kunst-
gewerblichen Unterricht in immer steigendem Maasse widmet, wie
sie durch die freie Thiitigkeit fiir das Wobl ihres Volkes begeister-
ter Miinner in den letzten Jahren dem englischen Glewerbe zu Theil

wurde. Es ist hohe Zeit, dass auch bei uns die Arbeit in dieser
1*
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Richtung beginne, wenn wir nicht ganz hinter der Entwickelung
anderer Vélker zuriickbleiben wollen.

Nur, wenn Kunst und Wissenschaft dem Gewerbfleiss in enger
Verbindung helfend und leitend zur Seite treten, ist eine fernere
gedeihliche Entwickelung der vaterliindischen Industrie zu erwarten.

Was geistige Befruchtung und einsichtsvolle Pflege auf diesem
Gebiet zu leisten vermogen, davon gibt diejenige Epoche unserer
gewerblichen Entwickelungs-Geschichte ein beredtes Zeugniss, wel-
che durch dic Namen Beuth und Schinkel gekennzeichnet ist.

Davon zeugt in gleicher Weise die grossartige Entwickelung
der englixchen Thonwaaren-Industrie, die sich an den Namen eines
Wedgwood ankniipft, der es verstand, dic Schiitze der Erde
durch technixehe und kiinstlerische Vollendung zu heben und  ihre
Fabrikation zu e¢iner Quelle des Wohlstandes fiir sein Vaterland
zu machen.

Auch wns fehlt es nicht au vatiirlichem Reichthum des Lau-
des.  Unschitzbare Thonlager und reichie Vorrithe an Kohlen lie-
gen z B. in Schlesien in gliicklicher Niihe bei cinander. Es ist
kaum zweitelhatt, dass die dortige Thonwaaren- Fabrikation auf dem
Weltmarkt mit der englischen erfolgreich in die Schranken treteu
konute, wenn ihre krzeugnisse, wie sie woblteiler hergestellt werden,
aunch an Schimbeit und Zweckmidissigkeit der Form die englischen
iibertrifen.

Niclt in diesem Gewerbe allein, auch in vielen anderen wer-
den wir einen ungeahnten Anfschwung anbalmen konnen, wenn wir,
eingedenk des Dichterwortes:

Was du ererbt von deinen Viitern hast,

Erwirb es, um es zn besitzen —
eine Krbschatt antreten, deren Werth von wenigen erkannt, auch
nur in geringem Maasse Gemeingut geworden ist, und wenn wir
dazu den Weg Dbetreten, aut dem allein geistige Schiitze in den
Allgemein-Besitz cines Volkes iibergehen konnen, ,den Weg des
Unterrichtes und der Erzichung.*  Die Staatsverwaltung, mit grossen

politischen Aunfgaben beschiiftigt, kann im Augenblick ihre Fiirsorge
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nicht auf diese biirgerlichen Gebiete erstrecken. Sie wird aber,
wie sie friiher den rechten Weg voran gegangen ist, jetzt, dessen
konnen wir gewiss sein, helfend und fordernd zur Seite treten, wenn
biirgerliche Kreise auf dem angebahnten Wege selbstthiitig weiter
vorzugehen sich anschicken.

Wenn der Weg des Unterrichtes und der Erziehung schon
fir das lcbende Geschlecht Friichte bringen soll,  so muss er in
gleicher Weise auf die Bildung dex Publikums wie auf die der
Gewerbetreibenden hinfithven. Man muss die Abnehmer und zu
gleicher Zeit die Fabrikanten in’s Auge fassen und auf den allge-
meinen Geschmack, das allgemeine kiinstlerische Urtheil ebenso ein-
wirken, wie man die Leistungsfithigkeit der Arbeiter steigert und
vervollkommnet. In diesem Sinne haben Minner aus allen Kreisen
der Gesellschaft die Begriindung cines deutschen Gewerbe-Museums
zu Berlin in’s Auge gefasst, welches cine Muster-Sammlung von
gewerblichen Gregenstiinden und Modellen, sowie eine technisch kiinst-
lerische Unterrichts- Anstalt nebst Bibliothek enthalten soll.  Wie
dieses deutsche Gewerbe-Museum gegriindet, wic es cingerichtet
und verwaltet, und wie es mutzbar gemacht werden soll, dariiber
mdgen die nachfolgenden Schriftstiicke Aufschluss geben, und dem
Unternchmen Freunde und Theilnehmer erwerben.

Grosse Ziele zu erreichen, bedarf cs grosser Mittel. Diese zu-
sammenzubringen, wird die Opferfihigkeit des ganzen Volkes in
Anspruch zu nehmen sein.  Die Begriinder des Museums geben sich
aber der Hoffnung hin, dass vor Allen die Gewerbetreibenden selbst
nicht verkemnen werden, dass es ihre Sache ist, um die es sich
hier handelt, dass die Anstrengungen, welche fiir die Hebung der
Gewerbe gemacht werden, zwar dem ganzen Volke im Allgemeinen,
in erster Liniec und vor Allem aber ihnen selbst zu Gute kommen,
Freilich handelt es sich hierbei nicht um ecine unmittelbar zins-
tragende Kapitalanlage, nm kein gewinnbringendes Unternehmen
im kaufminnischen Sinne. Einen unmittelbaren Ertrag gewihren
aber auch die Summen nicht, welche der Staat und die Gemeinde
alljihrlich aus den Hinden ihrer Biirger empfangen, um sie fiir Bil-
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dungs- und Unterrichtsanstalten zu verwenden. Wer aber vermag
zu ldugnen, dass diese tausendfiltige Zinsen tragen? So werden
es auch nicht einem wohlthitigen Zwecke geopferte Almosen sein,
welche das deutsche Gewerbemuseum ins Leben rufen sollen, son-
dern eine freiwillige Selbstbesteuerung im wohlverstandenen eigenen
Interesse, ein Beitrag zur Hebung des Volkswohlstandes, eine nutz-
bringende Anlage im besten Sinne des Wortes.



Satzungen

des

deutschen Gewerbe-Museums

zu Berlin.

8 1.
Zweck. Das deutsche Gewerbe-Museum zu Berlin hat den
Zweck, den Gewerbetreibenden die Hilfsmittel der Kunst und Wis-
senschaft zuginglich zu machen.

§. 2
Sammlung. Zu diesem Behuf wird eine Sammlung von
kiinstlerischen und technischen Mustern und Modellen angelegt und
offentlich ausgestellt.
Die Einrichtung und Verwaltung der Sammlung erfolgt auf
Grund besonderer Bestimmungen (5. Anl. A.)

§ 3.

Unterricht. Mit der Sammlung wird eine Unterrichts-
anstalt verbunden, in welcher Gelegenheit zur Erwerbung wissen-
schaftlicher und kiinstlerischer Fachbildung geboten wird. Ausser-
dem werden offentliche Vorlesungen iiber kiinstlerische, gewerb-
liche und naturwissenschaftliche Gegenstinde veranstaltet.

Die Einrichtung und Leitung der Unterrichtsanstalt wird durch
besondere Bestimmungen geregelt (S. Anl. B.)
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8. 4.
Stammkapital. Zur Aufbringung der Kosten wird ein

Stammkapital gebildet durch Ausgabe von Antheilscheinen
im Betrage von Einhundert Thaler, welche auf den Namen des
Einzahlenden lauten (Schema s. Anl. C.). Die Hohe des Stamm-
kapitals wird vorliufig auf 250,000 Thaler festgestellt. Sobald
25,000 Thaler gezeichnet sind, soll das Museum seine Thitigkeit
beginnen. Die Namen der Inhaber der Antheilscheine werden in
die Biicher des Museums eingetragen, wodurch die Inhaber Mit-
glieder des Museums werden. Gehen die Antheilscheine in den
Besitz anderer Personen iiber, so erlangen diese die Mitgliedschaft
erst mit Eintragung in die Biicher des Muscums. Mehrere Personen,
welche gemeinschaftlich Besitzer ecines Antheilscheines sind, oder
juristische Personen, welche dergleichen besitzen, kénnen ihre Rechte
nur durch Bevollmichtigte ausiiben, welche als solche in die Biicher
des Museums eingetragen sind.

§. b.

Jahresbeitrag. Die Mitgliedschaft kann ausserdem erworben
werden durch Zahlung eines Beitrages von mindestens sechs
Thalern jihrlich. Die Zahlung erfolgt im voraus in jahrlichen
oder halbjihrlichen Fristen. Die Verpflichtung zur Zahlung des
Beitrages gilt jedoch mindestens fiir ein volles Jahr und hért spiter
nur nach vorhergegangener dreimonatlicher Kiindigung auf.

§. 6.

Rechte der Mitglieder. Die Mitglieder des Museums haben
Sitz und Stimme in den Generalversammlungen (§ 11.). Die
Besitzer von Antheilscheinen haben fiir jeden auf ihren Namen ein-
getragenen Antheilschein eine Stimme, cbenso haben diejenigen,
welche laufende Beitriige zahlen, fiir je sechs Thaler jahrlichen Bei-
trag eine Stimme.

Simmtlichen Mitgliedern steht der Besuch der Sammlung und
der Bibliothek in dazu festzusetzenden Zeiten unentgeltlich zu.
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Diejenigen, welche mehr als eine Stimme in der Generalversamm-
lung haben, erhalten fiir jede ihnen zustehende Stimme, eine auf
den Namen einer von ihnen zu bestimmenden Person lautende Ein-
trittskarte zu den Sammlungen.

§ T

Vorstand. Die Verwaltung des Museums sowie seine Ver-
tretung in allen Beziehungen wird einem aus fiinfzehn Personen
bestehenden Vorstande iibertragen, welcher durch absolute Stim-
menmehrheit von der Generalversammlung gewihlt wird. Wihlbar
in den Vorstand ist jedes stimmfiihige, in die Biicher des Museums
eingetragene Mitglied. Mindestens eilf Vorstandsmitglieder miissen
ihren Wohnsitz in Berlin haben.

Die Wahl des Vorstandes erfolgt auf drei Jahre. Jihrlich
scheidet ein Drittel der Vorstandsmitglieder aus und wird durch
Neuwahlen ersetzt. In den beiden ersten Jahren entscheidet unter
den aus der ersten Wahl Hervorgegangenen das Loos, spiter die
Amtsdauer. Ausscheidende Vorstandsmitglieder sind sofort wieder
withlbar. — Erledigt sich im Laufe einesx Jahres die Stelle “eines
Vorstandsmitgliedes, so trifft der Vorstand fiir die Zeit bis zur
niichsten ordentlichen (Generalversammlung (§. 11.) eine Ersatzwahl
aus der Zahl der stimmfihigen Mitglieder des Museums.

§. 8.

Rechte des Vorstands. Der Vorstand wihlt aus seiner
Mitte einen Vorsitzenden und zwei Stellvertreter desselben.
Er fasst seine Beschliisse durch absolute Stimmenmehrheit der in
seinen Sitzungen anwesenden Vorstandsmitglieder. Er ist beschluss-
fahig, wenn mindestens sicben Vorstandsmitglieder anwesend sind.
Bei Stimmengleichheit entscheidet die Stimme dex die Berathung
Leitenden.

Der Vorstand tiberwacht und leitet alle Geschifte des Museums;
er ernennt und entlisst diec Beamten und Lehrer und ertheilt den.
selben Vorschriften fiir die Fiihrung ihrer Geschifte. Er beschliesst
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iiber An- und Verkdufe. Wie er selbst iiber alle Angelegenheiten
des Museums Vertriige aller Art abschliessen kann, so ist er auch
befugt, in allen diesen Beziehungen sich vertreten zu lassen. Die
beziiglichen Vollmachten sowie alle iibrigen Ausfertigungen miissen
von dem Vorsitzenden, oder einem seiner Stellvertreter, und einem
anderen Vorstandsmitgliede unterzeichnet sein.

Beschlussnahmen iiber Ankauf und Veriusserung von Grund-
stiicken, Bauten, welche mehr als 500 Thaler kosten, Erwerb von
Gegenstinden, welche mit mehr als 1000 Thaler bezahlt werden,
Anstellung und Entlassung von Beamten, welche mehr als 1000
Thaler jihrlichen Gehaltes beziehen, konnen giiltig nur vollzogen
werden, wenn sie vorher ordnungsmiissig auf die Tagesordnung der
Vorstandssitzung gesetzt sind, und ausser dem Vorsitzenden oder
einem seiner Stellvertreter noch mindestens zehn Vorstandsmitglieder
an der Abstimmung Theil nehmen.

Die Vorstandsmitglieder weisen sich als solche durch eine be-
glaubigte Abschrift des Aktes aus, durch welchen ein Notar ihre
Wahl in der Generalversammlung bekundet hat.

§. 9

Pflichten des Vorstands. Der Vorstand ist verpflichtet,
iiber seine Verhandlungen ordnungsgemiisse Protokolle zu fiihren,
welche von allen Vorstandsmitgliedern, dic an der Berathung
Theil genommen haben, zu unterschreiben sind.  Vorstandsmitglieder,
welche bei einem Beschlusse in der Minderheit geblicben sind, haben
das Recht, dic Aufnahme ihres Widerspruches in das Protokoll zu
verlangen. Der Vorstand ist verpflichtet, fiir einc ordnungsmissige
Fiihrung der Biicher und der Kasse Sorge zu tragen. Am Schlusse
jedes Verwaltungsjahres, welches vom 1. Januar bis zum 31. De-
cember liuft, hat er cinen Geschiifts- und Kassenbericht zu machen
und solchen spiitestens im Laufe des Monat Mirz dem Priifungs-
ausschuss (§. 12.) vorzulegen.

8. 10.
Zweiganstalten. Der Vorstand ist berechtigt, Zweig- An-
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stalten des Museums zu errichten und Wander- Ausstellungen zu
veranstalten. Sofern dadurch eine Bclastung des Gesellschaftsver-
mogens erwachsen sollte, muss zuvor die Genehmigung der General-
versammlung eingeholt werden.

8. 11.

Generalversammlung. Alljahrlich im April findet die
ordentliche Generalversammlung der Mitglieder statt. Sie
wird von dem Vorstande durch zweimalige Bekanntmachung in
den Vereinsblittern (§. 13.) berufen. In dieser Generalversammlung
erstattet der Vorstand Bericht iiber die Thitigkeit im abgelaufe-
nen Verwaltungsjahr, und erfolgen die Wahlen fiir den Vorstand
und den Priifungsausschuss (§§. 7 und 12.).

Ausserordentliche Generalversammlungen kann der
Vorstand jederzeit einberufen. Er muss dies thun, wenn mindestens
fiinfundzwanzig Mitglieder schriftlich mit Angabe der Griinde darauf
antragen. Die Einladung erfolgt gleichfalls durch zweimalige Be-
kanntmachung in den Vercinsblittern. Der Vorsitzende des Vor-
standes, oder einer seiner Stellvertreter, leitet die Generalversamm-
lungen. Bei Eréffnung derselben wird die Tagesordnung vom Vor-
sitzenden festgestellt. Antriige, welche nicht vom Vorstande ausgehen,
bediirfen eciner Unterstiitzung von mindestens 1/, der in der Ver-
sammlung vertretenen Stimmen.

Die Generalversammlung fasst ihre Beschliisse durch absolute
Mehrheit der in ihr vertretenen Stimmen. Beschliisse iiber Aende-
rung der Satzungen jedoch sind nur giiltig, wenn sic mit der
Einladung zur Generalversammlung angekiindigt sind, und minde-
stens ?/; der anwesenden Stimmen sich dafiir erkliiren.

§. 12.

Priifungsausschuss. In der ordentlichen Generalversamm-
lung wird ein Priifungsausschuss von drei Personen gewibhlt,
welcher nach Ablauf des Verwaltungsjahres die Verwaltung und
Kassenfiihrung zu priifen und in der niichsten ordentlichen General-
versammlung Bericht zu erstatten und seine Antrige wegen Ent-
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lastung des Vorstandes zu stellen hat. Der Vorstand ist verpflichtet,
diesem Ausschuss Einsicht in die Protokolle, Biicher und Listen zu
gestatten, sowic ihm den Geschitts- und Kassenbericht vorzulegen
(Vgl. §& 9.). Ueber dic Verhandlungen dieses Ausschusses ist ein
besonderes Protokoll zu fithren, von dem Priifungsausschuss zu unter-
schreiben und vom Vorsitzenden oder einem seiner Stellvertreter
gegenzuzeichnen. Dieses Protokoll muss der Generalversammlung
vorgelegt werden.
§. 13.

Vereinsblitter. Alle Bekanntmachungen, welche die Rechte
der Museumsmitglieder betreffen, insbesondere die Einladungen zu
den Generalversammlungen miissen durch folgende Blitter erfolgen:

National-Zeitung.

Neue Preussische Zeitung.

Volks- Zeitung.

Vossische Zeitung.

Kélnische Zeitung.

Weser - Zeitung.
Sollte eines dieser Blitter eingchen, so wihlt der Vorstand ein an-
deres fiir die Zeit bis zur niichsten Generalversammlung, welche

dann endgiiltig iiber den Ersatz zu beschliessen hat.

§. 14.

Auflosung. Die Auflésung der Gesellschaft kann nur er-
folgen, wenn in eciner eigens dazu mit Angabe des Gegenstandes
berufenen Gencralversammlung mindestens zwei Drittel der vertre-
tenen Stimmen sich dafiir erkliiren.

Wird die Auflosung beschlossen, so hat der Vorstand die schwe-
benden Geschiifte abzuwickeln und die Verpflichtungen der Gesell-
schaft zu erledigen. Verbleibende Ucberschiisse werden unter die
Inhaber der Antheilscheine im Verhiiltniss ihrer Einzahlungen ver-
theilt.

Berlin, den 1867.



Deutsch, Gew.-Mus. zu Berlin,

Anlage A.

Sammlung von Mustern und Modellen.

Die Griinder des Museums stellen der Sammlung desselben
die Aufgabe, auf den Gewerbfleiss veredelnd einzuwirken, indem
durch die in ihr vereinigten Vorbilder die Erkenntniss des richtigen
Stiles fiir die Gewerbserzeugnisse herbeigefiihrt und gehoben werden
soll. Das Publikum, auf welches gewirkt werden soll, sind vor-
zugsweise die (ewerbetreibenden und Arbeiter selbst. Es wird
also Riicksicht zu nehmen sein, die Sammlung auch am Sonntag
und in den Abendstunden zuginglich zu machen, wn gerade jenen
Klassen den Besuch zu erleichtern, andererseits auch in der Samm-
lung selbst Gelegenheit zum Zeichnen und Kopiren zu gewihren,
um moglichst praktische Verwerthung des Ausgestellten zu erzie-
len. Als Wirkungskreis des Museums ist dabei das Gebiet der
Gewerbe und gewerblichen Kiinste in’s Auge gefasst. Der sich hier-
bei bietende Sammlungsstoff ist ein sehr reichhaltiger und vielseitiger;
fiir seine Beschaffung sind drei Wege in Aussicht genommen worden:

a) Kauf oder Schenkung;
b) Entleihung;
¢) Ausstellung neuer Erzeugnisse seitens der Gewerbtreibenden.

Bei jeder dieser Erwerbungsarten ist in erster Linie im Auge
zu behalten, dass das Museum nicht, wie die modernen Industrie-
Ausstellungen, zeigen soll, was in einem bestimmten Zeitpunkt in
der Industrie geleistet wird, sondern dass es bildend auf den deut-
schen Kunstfleiss einzuwirken bestimmt ist und daher das Wesen
der Schule, der Bildungsanstalt an sich tragen muss. Deshalb miissen
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die Gegenstinde vor der Aufnahme hinsichtlich ihres Werthes als
Vorbilder gepriift, und es diirfen nur solche aufgenommen werden,
die einen derartigen Werth besitzen.

Der Ankauf von Gegenstiinden ist allmihlich nach Maassgabe
des Vermigenszustandes des Museums vorzunehmen; dennoch darf
angenommen werden, dass namentlich durch Anwendung des Leih-
systems die Sammnlung rasch auf eine gewisse Griosse gebracht werden
kann, wie wenigstens die Erfahrungen in England und anderwiirts
gezeigt haben. Dieses Systemn, vermige dessen kleinere schon be-
stehende Sammlungen aus einem bisherigen engern Wirkungskreise
in einen grisseren dem Gemeinwohle dienenden gezogen werden, darf
ohne Zweifel auch bei uns auf bedeutende Erfolge rechnen. Die Auf-
nahme neuer Erzeugnisse zur zeitweiligen Ausstellung wird,
da sie sich nur auf aufnahmswiirdige und als solche gepriifte Gegen-
stinde beziehen darf, ecinen wirksamen Sporn fiir den Gewerbfleiss
abgeben.

Bei der Ordnung der auf die angedeutete Weise beschafften und
sich allmihlich vergriossernden Sammlung ist der Zweck des Muse-
ums als Bildungsanstalt unverriickbar im Auge zu behalten, weshalb
die IFrage, was man als gleichartig und zusammengehirig ansehen
will, und was nicht, nach allgemeinen Grundsitzen, welche aus jenem
Zwecke folgen, entschieden werden muss.

Soweit die aufzustellenden Gegenstiinde der Bearbeitung unter-
worfen worden sind, haben einzelne derselben einen inneren Zu-
sammenhang, welcher sich im gemeinen Leben durch das Gewerbe
ausdriickt, dem die Anfertigung zugewiesen ist. ks wird empfehlens-
werth sein, diese Zusammengcehirigkeit bei der Ordnung der Gegen-
stiinde, wo es angeht, zu beriicksichtigen.

Eine vollstindige Orduung nach Gewerben ist aber weder
empfehlenswerth, noch durchfiihrbar, weil vicle Gewerbe nicht natiir-
lich von einander geschieden sind, auch manche sich auf natiirlichem
Wege in zwei oder mehr spalten liessen. Es wird deshalb ange-
messen sein, die Gewerbe wieder zu gruppiren und hoheren Kinheiten
unterzuordnen. Als Gesichtspunkt fiir diese Eintheilung bietet sich
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am natiirlichsten das Bediirfniss des Menschen, welches durch die
Erzeugnisse der Gewerbe Befriedigung finden soll. Innerhalb dieser
grossen Rahmen aber miissen die kleineren Abtheilungen nach den
Stoffen sich abgrenzen, welche bearbeitet werden. Denn die Gleich-
artigkeit oder Verwandtschaft des Stoffes nothigt zu einer Aehn-
lichkeit der Handticrungen und zu einer Gleichmiissigkeit der
Stilgesetze, welche die Verwandschaft dieser Gewerbe untereinander
sofort in die Augen springen lisst. Aus diesen beiden Gesichts-
punkten des Zweckes und des Stoffes ist die von uns vorgeschlagene
Eintheilung entsprungen, von der wir hoffen, dass sie den Zwecken
jeder Sammlung, den Beschauer zu fesseln, ohne zu ermiiden, das
Auffinden cinzelnener Gegenstinde zu erleichtern und bei der Be-
trachtung des Einzelnen doch stets den Zusammenhang des Ganzen
erkennen zu lassen, erfiillen wird.

Ein solcher Plan muss so vollstindig als méglich sein, damit
er fiir alle erdenklichen (egenstinde, welche in das Gebiet des
Museums fallen, Platz habe. Bei der Ausfiihrung freilich wird das
Wichtigste zuniichst zu beriicksichtigen sein. In dieser Hinsicht
muss das Bediirfniss dessen, was neben den bestehenden Samm-
lungen am dringendsten Noth thut, hauptsiichlich entscheiden.

Neben der Sammlung, deren Plan wir nun folgen lassen, werden
einige Werkstiitten zur Wiederherstellung und Vervielfiiltigung der
Gegenstiinde des Museums einzurichten sein, namentlich cine Gyps-
giesserel, Schreinerei, photographische, und galvanoplastische Anstalt.
Die Erzeugnisse dieser Anstalten werden zu mdglichst niedrigen
Preisen verkiiuflich sein, um so den Nutzen der Anstalt iiber den
Kreis der unmittelbaren Besucher hinaus in die Ferne zu tragen.
Sie werden zugleich Gelegenheit geben, mit iilnlichen Anstalten in
Tauschverkehr zu treten und so die Sammlung schneller zu einer

moglichst vollkommenen Abrundung zu bringen.



Plan der Sammlung.

1. Bau- und Zimmerkunst,

1. Vollstiindige Gebiude in Modellen und bildlichen Dar-
stellungen und zwar: Wohnhiuser in landesiiblichen und allgemein
kiinstlerisch werthvollen Vorbildern, Arbeiterwohnungen, 6ffent-
liche Gebiiude, Briicken, Wasserleitungen, Bollwerke u. dgl.

2. Gebilke, Sdulenordnungen. Gypsabgiisse, Thon- und
Holzmodelle, wo thunlich farbig wiederhergestellt.

3. Treppen und Treppenanlagen, Gelinder ete. in Stein,
Holz, Eisen in Modellen und Zeichnungen.

4. Thiiren und Fenster. Originale, Gypsabgiisse, Abbil-
dungen; Maasswerk, Verglasung, Glasgemiilde etc.

3. Oefen, Kamine, Heizungs- und Liiftungsanlagen etc.

6. Ornamentik der Mauern und Winde aus Stein, Holz
Papier etc. in Originalen, Gypsabgiissen und anderen farbig wieder-

)

hergestellten Nachbildungen.
7. Ornamentale Schranken, Einfriedigungen, Gitter,
Drahtziiune etc.
8. Ornamentik des Fussbodens, in Stein, Thon, Holz etc.
gefiirbt und naturfarbig, Fussboden-Mosaik.
9. Ornamentik der Decke und des Daches. Stein-
Ziegel-, Holz-, Stuckdecken. Metall und Ziegelbedachungen, in

modernen und antiken Originalen und Nachbildungen.



17

10. Steinarten und Ersatzmittel der Steine in neuen
und alten (Original-) Mustern. Bearbeitungsmanieren des Stein-
metzen und des Maurers.

11. Steinschnitt und Mauergefiige. Gewdlbe, Briicken-
bogen, Kuppelwilbungen, Quaderwerk, Ziegelwerk; in Originalen,
Gypsmodellen und Zeichnungen.

12. Mortel und Bewurfstoffe; die verschiedenen Bewurf-
arten auf Tafeln oder Wandtheilen ausgefiihrt.

13. Holzarten und Eisenmuster (Profile), Bearbeitungs-
arten.

14. Holz- und Eisenverbindungen in kleinen Modellen,
nach Vorschrift von Sachkundigen besonders fiir das Museum zu
fertigen.

15. Firbe-, Anstrich- und Lackirmittel (Schutzmittel)
der steinernen, hélzernen, metallenen ete. Gebiudetheile.

16. Muster der Arbeiten der Bauhandwerker, des
Schmiedes, Schlossers, Klempners, Glasers etc. nach den Gewerben
geordnet.

. 17.  Schiffe und Schiffstheile, soweit sie den Zwecken
des Museums dienen.

18. Wagen. Luxuswagen, Schlitten, Sinften, Transportmittel
fir Verwundete etc.

Anmerkung. Zu jeder Abtheilung eine Sammlung von Ge-
riithschaften und Werkzeugen zur Erlduterung der Bearbeitung.

II. Msbel und Geriithe,

1. Mébel in Holz, Stein, Metall etc. in Originalen, Nach-
und Abbildungen.
2. Musikalische Instrumente.
3. Gerithe.
a. Haus- und Kiichengerithe, soweit sie den Zwecken
des Museums dienen.
b. Messgerithe, Gerithe zum Messen von Zeit, Raum

und Gewicht, Wirme, Licht etc.
2
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c. Schreib- und Zeichengerithe. Schreibzeuge, Pet-
schafte etc.
4. Spiele. Brettspiele, Kartenspiele ete.
Anmerkung. In den einzelnen Abtheilungen werden Unter-
abtheilungen vorzugsweise nach den Gewerben, aus denen die Gegen-
stinde hervorgehen, eingerichtet.

ITI. Schmuck.

1. Schmuck aus edlen und unedlen Metallen und Steinen,
Perlen, Schildpatt, Korallen, geschnittene und eingelegte Steine,
Schmuck-Mosaik, Nielloarbeiten, Filigran- und Millefiorenschmuck.

2. Blumen und Federnschmuck.

Anmerkung. Hier ist neben der gewerblichen die historische
und ethnographische Untereintheilung durchzufiihren.

IV. Heraldik.

1. Wappen, in Holz, Stein, Metall etc. in Originalen und
Abbildungen, culturhistorisch geordnet.

2. Fahnen. Kriegsfahnen, Flaggen, Wimpel, Windfahnen,
Fahnenstangen etc. historisch geordnet.

3. Feldzeichen, antike und moderne, historisch geordnet.

4, Wahrzeichen. Embleme, Handwerkszeichen, Inschrift-
tafeln etc. historisch geordnet.

V. Waffen und Ausriistung.

1. Schutzwaffen. Helme, Schilde, Panzer, historisch und
ethnographisch geordnet. _

2. Hieb- und Stichwaffen, Schwerter, Dolche, Degen,
Sibel, Lanzen, Piken, Hellcbarden, Streitkolben, etc. historisch und
ethnographisch geordnet.

3. Schuss- und Wurfwaffen. Schleudern, Bogen, Arm-
brust, Gewehre, Pistolen etc. historisch und ethnographisch geordnet.

4. Pferdegeschirre, Pferdepanzer etc.
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VI. Geftisse.

Die Gegenstiinde dieser Abtheilung sind in erster Linie histo-
risch-geographisch, sodann in Unterabtheilungen nach dem Zweck,
dem Stoff und dem Gewerbe zu ordnen.

1. Gefisse aus dem Alterthum: in Originalen, in Nach-
bildungen und Abbildungen. Gefiisse in Thon, Glas, Stein, Bronze,
Holz etc. — Urnen, Aschenkisten, Preisgefiisse, Opfergefiisse,
Lampen, Gebrauchsgefiisse ete. aus Aegypten, Griechenland, Klein-
asien, Italien, nordischen Liindern ete.

2. Gefisse aus dem Mittelalter und der Renaissance,.
Steingut, gemalte Gliiser, Taufbecken, Kelche, Kannen, Hostien-
und Reliquienbehiilter, Rauchfiisser, Becher aus Elfenbein, Bronze,
Holz, Silber etc., Venetianische Gliser, Majoliken, Limusinen u. dgl.

3. Gefisse aus der Neuzeit. Thongefiisse nach den
Fabrikorten geordnet: Mettlach, Schlesien, Rheinprovinz, Nassau,
Berlin, Sachsen, Bshmen etc. England, Frankreich, aussercuropiische
Orte.

Porzellan und Halbporzellangefiisse. Meissen, Berlin,
Schlesien, Béhmen ete. Sevres, England, Indien, China, Japan.

Glasgefisse. Rheinprovinz, Schlesien ete. Sachsen, Béh-
men, Frankreich, England, Belgien, ltalien, vertreten durch ge-
blasene, geschliffene, gepresste, gegossene, iiberfangenc ete. Gliser.

Steingefiissce. Italien (Marmor, Alabaster). Sachsen (Ser--
pentin) etc. Rheinprovinz (Achat). Russland (Malachit).

Metallgefiisse. Guss-, Schmicdeisen, Bronze, Zink, Blei,
Kupfer, Zinn, Silber und Gold, Legirungen, plattirte, versilberte
und vergoldete, ete. Gefiisse aus verschiedenen Erzeugungsorten.

Lampen, Leuchter, Kronleuchter, Gaslampen aller Art, Re-
verberen, Beleuchtungslinsen, Laternen, ete.

Gefisse aus Holzund Ersatzmitteln des Holzes: Gedrech-
selte, geschnitzte Gefiisse; Bottcherarbeiten, Kisten und Kasten,
Tabletten, Dosen, Kiistchen; Korbe.

Jeder Abtheilung ist einc Sammlung der Rohstoffe nebst Geriith-
2*
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schaften, ihnen gemeinsam eine Sammlung der Firbe-, Anstrich-
und Lackirmittel anzufiigen.

VII. Webereien.

Die Gegenstiinde sind in erster Linie nach den Stoffen, beziig:
lich Gewerben, und zweitens nach dem Zwecke zu ordnen.

1. Sammlung alter Proben historisch-geographisch und
technisch geordnet. Aegyptische, Griechische, Siciliche, Mittelalter-
Gewebe und Stickereien, in Seide, Leinwand, Baumwolle, Wolle,
Goldstoff ete.

2. Seidenstoffe. Glatte, gemusterte, gedruckte, broschirte,
Samnete, Pliische, Biinder, Ticher, Kleiderstoffe, Mé&belstoffe, Tape-
ten etc.

3. Leinwand. Glatte, Damaste, Segel- und Zelttuche, ge-
druckte Linnenzeuge, Stramin etc.

4. Baumwolle. Glatte, gemusterte, ungefiirbte und gefirbte,
gedruckte, Barchent, Sammet, Tiill, Plisch, Binder, Tiicher,
Kleiderstoffe, Mibelstoffe, Gardinenstoffe ete.

5. Wolle. Glatte, gemusterte, gefiirbte, gedruckte Wollen-
gewebe, Tuche, Kleiderstoffe, Tiicher, Chéles, Gobelins, Teppiche,
Mébelstoffe, Filz, Shoddy.

6. Hanf, Cocosfaser, Jute, Rosshaare, Hasenhaare,
Kameel- und Ziegenhaare etc. Gewebe verschiedener Art aus
diesen Stoffen.

Gemischte Stoffe werden nach dem Hauptbestandtheileingeordnet.

7. Posamentierarbeiten in den verschiedenen Faserstoffen.

8. Strick- Stick-, Hikel-, Nah-, Kloppel- und Kniipf-
arbeiten. Arbeiten der Strickeret (Strumpfwirkerei ete.) Stickerei
(Tapisserie, Litzen, Tressen etc.) Hilkelei, Kloppelei (Spitzen), etc.
aus den verschiedenen Faserstoffen.

Y. Flechtwerk aus Stroh, Holz etc. Matten, Strohhiite etc.

VIII. Kleidung.

1. Geographisch geordnete Sammlung von Bekleidungs-
stiicken verschiedener Vilker ebenso mit Riicksicht auf die kauf-
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ménnische Verwerthung der in Deutschland erzeugten Stoffe als anf
den kiinstlerischen Werth der Nationalkostiime.

2. Historisch geordnete Sammlung von Kostiimen in Zeich-
nungen und Originalen.

3. Moderne Kleidungsstiicke, durch Geschmack, Giite und
Zweckmiissigkeit ausgezeichnet: hierbei sind auch Uniformen zu
beriicksichtigen.

IX. Leder- Papier- und Papparbeiten.

l. Arbeiten des Tiéschners, Sattlers, Buchbinders

etc. Taschen, Futterale, Geldtaschen, Koffer etc. Albums, Mappen.

2. Papiere. Schreibpapiere, glatte und gepresste, gefiirbte
Papiere, Pergament etc.

3. Papparbeiten. Cartonagearbeiten, Biichereinbénde, Papp-
kistchen ete.

X. Vervielfiiltigende Kunst.

1. Schriften, Alphabete, Initialien, Randzeichnungen etec.
Originale und Nachbildungen, historisch geordnet.

2. Buchdruck. Originale von kiinstlerischem Werthe.

3. Lithographie,Farbendruck,Kupfer-undStahlstich.

4. Holzschnitt.

5. Galvanoplastik.
6. Photographie.
1. Gypsguss.

_ Anmerkung. Zu jeder Abtheilung die zugehdrigen Gerithe.
Ein Theil dieser Abtheilung ist eine Ausstellung der entsprechen-
den Anstalten des Museums.

XI. Unterrichtsmittel.

Biicher, Hefte, Atlanten, Vorlagen zum Zeichnen und Schreiben,
Schulbéinke, Turngerithe etc., wie sie in verschiedenen Léndern und
Gegenden beim Volksunterricht benutzt werden.
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XII. Ernéhrung.

Nahrungsmittel u. s. w. nebst ausgehingten Tabellen iiber
Abstammung, Zusammensetzung, Nihrwerth, Marktpreise, Verarbei-
tung, Aufbewahrung, Filschung.

1. Nihrstoffe. a. Anorganische, b. Fettbildner, c. Fette,
d. eiweissartige, e. Leimbildner.

2. Nahrungsmittel. a. thierische, b. pflanzliche.

3. Gewiirze.

4. Getrinke.

XIII. Reinigung und Beleuchtung.

1. Wasch- und Toilettenmittel (Seifen, und Parfiime-
rieen), ihre Herstellung, Verfilschung ecte.

2. Leuchtstoffe, in Mustern, nebst ihren Vertilschungen,
und Angaben iiber die Herkunft. Oel, Wachs, Stearin, Petroleum ete.

X1V. Maschinen.

Diese Abtheilung soll nicht zu irgend einer systematischen
Vollstiindigkeit gebracht werden, da sie sich wegen ihrer Grésse
sowohl derselben entzicht, als auch fiir dic Zwecke des Museumns
nicht-zu wirken geeignet ist. Die Maschine, als die hichste Waffe
und das vollendeste aber nur dem Nutzen gewidmete Gerith, soll
nur auf folgende Art vertreten sein:

1. Sammlung von Maschinenelementen, in besonders zu

bestellenden Modellen nach mustergiiltigen Ausfithrungen.

2. Dauernde Ausstellung leihweisce beigebrachter besonders her-

vorragender oder neuerfundener Maschinen in geeigneten
Riumen.



Deutsoh. Gew.-Mus. zu Berlin.

Anlage B.

Plan der Unterrichts- Anstalt.

Der Unterricht im Deutschen Gewerbe-Museum soll

sich, dem Zweck der Anstalt entsprechend,

1.

auf Kenntnisse und Fertigkeiten beschriinken, die im Gewerbe
unmittelbare Anwendung finden.

er wird iiberhaupt nur soweit ertheilt werden, als das Be-
diirfniss vorliegt, oder sich herausstellen wird, und
innerhalb dieser Grenzen soweit ausgedehnt werden, als die
Kriifte der Anstalt gestatten.

In Bezug auf dic wissenschaftliche Ausbildung der Ge-

werbetreibenden, bezweckt der Unterricht:

1.

Belehrung iiber die Eigenschaften der gewerblichen Stoffe,
und den wissenschaftlichen Zusammenhang aller im Ge-
werbe vorkommenden Erscheinungen und Vorginge.

Unterweisung in der technischen Fertigkeit, praktische
chemisch - physikalische Versuche mit Erfolg anstellen zu

kénnen.

In Bezug auf die kiinstlerische Ausbildung der Gewerbe-
treibenden bezweckt der Unterricht:

1.

Belehrung iiber die Kunstgesetze, welche bei Gestaltung
gewerblicher Erzeugnisse zur Anwendung kommen, d. i.
dieBildung des kiinstlerischen Urtheils oder des Geschmackes.
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2. Unterweisung in der technischen Fertigkeit, gewerbliche
Erzeugnisse nach der Natur, sowie aus der Phantasie, nach-
ahmend oder erfindend, plastisch und bildlich darzustellen.

Die #ussere Gestaltung des Unterrichtes muss sich lediglich
nach den Bediirfnissen der Lernenden richten, welche zum grossen
Theil aus der Volksschule unmittelbar in das praktische Leben iiber-
gehn, daher das Studium nicht immer systematisch, sondern &fter
nur gelegentlich nebenher betreiben konnen. Es soll daher

1. die personliche Legitimation und die Zahlung eines sehr
gering zu bemessenden Honorars zur Theilnahme am Un-
terricht berechtigen.

2. die Einrichtung so getroffen sein, dass Gewerbtreibende
jedes Alters sowohl eine systematische und griindliche Aus-
bildung, als auch eine gelegentliche Fortbildung erlangen
konnen.

3. in besonderen Abtheilungen auch fiir Frauen Unterricht
ertheilt werden im ornamentalen Zeichnen u. dgl. fiir Frauen-
beschiftigung geeigneten Fichern.

Dann wird es moglich sein, neben denen, fiir welche bisher
geeignete Lehranstalten nicht bestanden, auch alle diejenigen heran-
zuziehen, welche wegen mangelnder Vorbildung, oder weil ihnen die
Zeit zu einem regelmissigen Studium fehlte, von den bestehenden
Anstalten ausgeschlossen sind.

Hiernach wird sich der Unterrichtsplan nach Inhalt, Form und
Zeit in folgenden Umrissen darstellen lassen.

A. Vortriige.
1. Regelmissige Vortrige in den Abendstunden (7—10) tiber
Technische Chemie und Physik,
Waarenkunde,
Geschichte der Gewerbe,
Kunstgeschichte mit besonderer Riicksicht auf die
Gewerbe,
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Tektonik, praktische Aesthetik oder Stillehre,
Farbenlehre,

Anatomie und Projektionslehre,
Schattenkonstruktion Perspektive ete.

2. Regelmissige Wandelvortriige an den Sonntagen und am
Mittwoch und Sonnabend Nachmittag zur Erliuterung der
Sammlungen des Museums.

3. Ausserordentliche Vortrige nach Gelegenheit und mit Riick-
sicht auf Zeiterscheinungen, in den Abendstunden und an
den Sonntagen.

B. Uebungen.

1. Chemisch-physikalische Uebungen, welche jederzeit nach
Bediirfniss der Lernenden, in einer zu diesem Zweck zu
errichtenden Werkstatt, unter Leitung eines technischen
Chemikers stattfinden. Derselbe soll nicht allein diejenigen
Schiiler unterrichten, welche lingere Zeit bei ihm arbeiten ;
sondern er soll auch allen denen Belehrung ertheilen,
welche sich iiber einen einzelnen Gegenstand durch eigne
Untersuchung aufzukliren wiinschen. Ausser den gewdhn-
lichen Apparaten soll in dieser Werkstatt ein kleiner Brenn-
ofen und eine Drehscheibe zu keramischen Versuchen Platz
finden.

2. Zeichen- und Modelliriibungen.

In diesen beiden, nach Zweck und Stoff ihnlichen
Zweigen wird der Unterricht in folgender Art gegliedert.
Fiir diejenigen, welche dem Studium eine lingere zu-
sammenhéingende Zeit, etwa ein oder mehrere Semester
widmen, wird
a. eine grossere Werkstatt errichtet, in welcher Schiiler
verschiedenen Alters den ganzen Tag oder doch
einen grossen Theil des Tages zusammen arbeiten,
wihrend der Lehrer verpflichtet ist, an bestimmten
Tagesstunden darin unterweisend thitig zu sein.
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Der Unterricht erstreckt sich hier auf das Or-
nament iiberhaupt und auf die ornamentale Anwen-
dung der Pflanzen, der thierischen und menschlichen
Gestalt. Die Schiller werden, nachdem sie einige
gute Muster nachgebildet haben, zur eigenen Er-
findung angehalten.

b. Die Abendstunden werden fiir die reiferen Schiiler
dieser Werkstatt zum Studium nach dem lebenden
Modell angewendet; es wird zu diesem Zweck ein
gerdumiger Aktsaal eingerichtet, und ein besonderer
Lehrer, der zu gleicher Zeit in der Anatomie und
der .Proportionslehre erfahren ist, angestelit.

c. Fiir ausgebildete Schiiler dieser Werkstatt wird eine
besondere Abtheilung eingerichtet, in welcher unter
Leitung eines Meisters im Fache des Ornamentes
Zeichnungen und Modelle fiir Webereien, Gold-
arbeiten, Mobel, Gefisse, Geriithe etc. auf Bestel-
lung ausgefiihrt werden.

d. Fir die grossere Anzahl von Schiilern, welche nur
die Abendstunden zu ihrer Ausbildung benutzen
konnen, wird ein besonderer Kursus gebildet, in
welchem an jedem Abend von 7—10 der Lehrer an
der Wandtafel die Ucbungsbeispicle aus dem Be-
reiche des Ornamentes in einer stufenweise fort-
schreitenden Reihenfolge vorzeichnet, wiihrend der
Schiiler gehalten ist, an demselben Abend seine
Studie danach zu vollenden. — An diesem Unter-
richt nehmen Schiiler fiir das Zeichnen und Model-
liren, sowie auch die weniger geiibten Schiiler der
Werkstatt gleichmiissig Antheil. —

3. Uecbungen im gebundenen Zeichnen finden an den Wochen-
tagen in den Abendstunden von 7—10 statt und erstrecken
sich auf die wichtigsten Maschinenelemente und Verwandtes ;
der Unterricht wird in dhnlicher Weise gehandhabt wie der
Abendkursus fiir das ornamentale Zeichnen und Modelliren.
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Lehrmethode.

In Bezug auf die Lehrmethode wird beabsichtigt:

1. im Zeichen- und Modellirunterricht das bereits in den Schu-
len allgemein angenommene ,Extemporale in der Form
von Zeitskizzen einzufiihren, welche nach der Natur, nach
Vorbildern oder aus dem Gedichtniss in gegebenem Zeit-
raum geliefert werden miissen.

2. an die besten Schiiler Preise zu vertheilen, welche in stei-

~ gender Folge

in Ertheilung freien Unterrichtes,

in werthvollen Biichern,

in einem Stipendium
bestehen konnen, welches letztere nicht hoch bemessen zu
sein braucht, um jungen Handwerkern ein regelmissiges
Studium zu erméglichen.

Die Stiftung derartiger Preise wird zwar zuniichst Sache des
Museums sein, gewiss aber werden diesem Beispiele cinzelne Biir-
ger, Gemeinden und auch der Staat nachfolgen, wenn die Lebens-
fihigkeit und das scgensreiche Wirken der Anstalt dargethan sein
wird.

Mit dem wachsenden Gedeihen des Unterrichts wird sich ein
besonderer Kursus bilden lassen, der alljihrlich in den Sommerferien
anderer Anstalten jiingeren Lehrern aus den Provinzen Gelegen-
heit gibt, die Unterrichtsmethoden des Museums kennen zu lernen,
sie durch wicderholten Besuch selbst zu gewinnen und in die Pro-

vinzen zu iibertragen.

Wenn das Museum den Karakter einer Erziehungsanstalt
fiir die gewerblichen Kiinste und Wissenschaften und den hierfiir
nothigen lebendigen Geist bewahren soll, so miissen hervorragende
geistige Krifte, Kiinstler und Gelehrte, dabei thitig sein; solche
zu gewinnen wird die Anstalt Sorge tragen, auch sie so lange zu
fesseln, bis sich aus der Anstalt selbst eigene Lehrkriifte entwickelt
haben.
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Bibliothek.

Die mit dem Museum gleichzeitig zu griindende Bibliothek,
welche fiir die Schiiler und Mitglieder unentgeltlich, jedem anderen
gegen ein geringes Eintrittsgeld tiiglich, auch in den Abendstunden
gedffnet werden soll, wird ausser den beziiglichen wissenschaftlichen
und kiinstlerischen Biichern und Journalen, unterschiedlich von ande-
ren Biichersammlungen noch die folgenden Gegenstiinde aufnchmen,
welche ihrer Natur nach im Laufe der Zeit den betrichtlichsten
und werthvollsten Theil der Bibliothek ausmachen werden.

1. Umfassende Sammlungen von Original-Zeichnungen und

Photographien hervorragender gewerblicher Erzeugnisse.

2. Umfassende Sammlungen von Stoffproben (Webereien, Stik-
kereien etc.) vergangener Zeiten, historisch- geographisch
geordnet.

3. Umfassende Sammlungen von Stoffproben (Webereien, Sticke-
reien, gedruckten, gepressten Papier- und Ledertapeten
Goldstoffen etc.) unserer Zeit, welche sich durch Schénheit
oder Eigenthiimlichkeit auszeichnen. Derartige Proben werden
alljihrlich zu einem oder mehreren Binden vereinigt, nach
Stoffen und Erzeugungsorten geordnet, und bilden so nach
und nach eine redende Chronik dieses Zweiges der In-
dustrie; sie gestatten zugleich eine genaue Untersuchung
der Stoffe, wie sie fiir den Fachmann néthig ist.

4. Sammlungen von Zeichnungen der Gegenstinde, welche im
Museum entworfen, in Modellen gefertigt oder ausgestellt
worden sind.

5. Sammlungen von Probearbeiten der am weisten vorgeschrit-
tenen Schiiler, die den Freunden und Mitgliedern des Muse-
ums Gelegenheit geben, sich iiber Geist und Fortschritte des
Unterrichtes Kenntniss zu verschaffen. —



Deutsch. Gew.-Mus. zu Berlin.

Anlage C.

s

Thir. 100. No. 0000.

Deutsches Gewerbe-Museum
zu Berlin,

Antheil-Sehein No. 0000.

iiber

Einhundert Thaler Preuss. Cour.

D

ist mit Einhundert Thaler. Preuss. Cour. nach Maassgabe der

zu

durch Allerhéchste Cabinets-Ordre vom bestiitigten

Satzungen bei dem Deutschen Gewerbe-Museum zu Berlin
betheiligt.

Berlin, den ten 186

Der Vorstand
des
Deutschen Gewerhe - Museums.

Eingetr. Fol. . . .
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Druck von H. 8. Hermann, Berlin, Klosterstr. 73.












	Inhalt
	Vorwort Seite [3]
	Satzungen des deutschen Gewerbe-Museums zu Berlin Seite [7]
	§. 1. Zweck Seite [7]
	§. 2. Sammlung Seite [7]
	§. 3. Unterricht Seite [7]
	§. 4. Stammkakital Seite 8
	§. 5. Jahresbeitrag Seite 8
	§. 6. Reche der Mitglieder Seite 8
	§. 7. Vorstand Seite 9
	§. 8. Rechte des Vorstands Seite 9
	§. 9. Pflichten des Vorstands Seite 10
	§. 10. Zweiganstalten Seite 10
	§. 11. Generalversammlung Seite 11
	§. 12. Prüfungsausschuss Seite 11
	§. 13. Vereinsblätter Seite 12
	§. 14. Auflösung Seite 12
	Anlage A Seite [13]
	Sammlung von Mustern und Modellen Seite [13]
	Plan der Sammlung Seite [16]
	I. Bau- und Zimmerkunst
	II. Möbel und Geräthe Seite 17
	III. Schmuck Seite 18
	IV. Heraldik Seite 18
	V. Waffen und Ausrüstung Seite 18
	VI. Gefässe Seite 19
	VII. Webereien Seite 20
	VIII. Kleidung Seite 20
	IX. Leder- Papier- und Papparbeiten Seite 21
	X. Vervielfältigende Kunst Seite 21
	XI. Unterrichtsmittel Seite 21
	XII. Ernährung Seite 22
	XIII. Reinigung und Beleuchtung Seite 22
	XIV. Maschinen Seite 22
	Anlage B Seite [23]
	A. Vorträge Seite 24
	Regelmässige Vorträge in den Abendstunden Seite 24
	B. Uebungen Seite 25
	1. Chemisch-physikalische Uebungen Seite 25
	2. Zeichen- und Modellirübungen Seite 25
	Uebungen im gebundenen Zeichnen Seite 26
	Lehrmethode Seite 27
	In Bezug auf die Lehrmethode wird beabsichtigt Seite 27
	1. im Zeichen- und Modellirunterricht Seite 27
	2. an die besten Schüler Preise zu vertheilen Seite 27
	Bibliothek Seite 28
	1. Umfassende Sammlung von Original-Zeichnungen Seite 28
	2. Umfassende Sammlung von Stoffproben (Webereien, Stikkereien etc.) Seite 28
	3. Umfassende Sammlung von Stoffproben (Webereien, Stikkereien, gedruckten, gepressten Papier- und Ledertapeten Goldstoffen etc.) Seite 28
	4. Sammlungen von Zeichnungen der Gegenstände Seite 28
	5. Sammlungen von Probearbeiten der am meisten vorgeschrittenen Schüler Seite 28
	Anlage C Seite [29]
	Antheil-Schein No. 0000. über Einhundert Thaler Preuss. Cour Seite [29]


